
ılhelm euser

Die Lippische andeskirche ın der harten
ase des irchenkampfs sa

DIie 99  arte Phase“ begınnt November 1936 mıiıt dem Verbot des
Reichsministers fur Wiıssenschaft, Erziıehung un:! Volksbildung, daß eın
Theologiestudent den ursen der Bekennenden Kırche mehr eilneh-
INe  - urie DiIie Phase voll e1n, als Hımmler, der Reıichsfuhrer der

1mM nachsten Jahr auch Chef der Polize1i wIird und August 1937
alle Ersatzhochschulen un Seminare der Bekennenden Kırche auflost;
auch deren SOg ıllegalen Prufungen SInd U nıcht mehr mMO  1C In
1ppe begınnt diese artie ase des Kırchenkampfs ach der Eıiınfuh-
rung des Landessuperintendenten Wılhelm euser OoOven!-
ber 1936

IDıe Ausgangssıtuatıion ım ahr 1936
Bevor die Ereignisse dieses Zeıtabschnitts geschı  er werden, MUu.

dargestellt werden, WwW1e dıe kırchliıchen Verhaltnisse 1M eTrbst 1936 ın
Liıppe aussahen, das he1ißt, welche Personen die leıtenden Gremien
bıldeten, welche Frontbildungen bestanden, mıt einem Wort welche
Parteien 1 Kırchenkamp sıch IN 1ppe diesem Zeıtpunkt Worte
meldeten. Von TEl Gruppen bzw Personen MU. einleiıtend die ede
Se1n. Es Siınd 1es die Vorsıtzenden des Landeskirchenrats un! der
Landessynode, SOWI1eEe die ubrıgen Miıtglieder der Kıirchenleitung, der
Bruderrat der Bekennenden Kırche un der eUue Landessuperinten-
dent, dessen kırchenpolitische Einstellung sıch och erwelisen mußte

E der erstgenannten Gruppe gehorten die C-Pfarrer des Jahres
1933, die ach der Sportpalastkundgebung November 1933 WI1e
viele, Ja, dıe meıisten eutschen Pfarrer die Glaubensbewegung der
verlassen hatten.2? Von inhnen hatten sıch die Pfarrer Waldecker un!' Boke
der spateren ekennenden ırche angeschlossen), dıe ubriıgen wollten
ihren eigenen Weg en Die Gruppe stellte mıt dem stellvertretenden
Landessuperintendenten, Pfarrer werbec einen hauptamtlichen

eYy, Die Kirchenprovinz Westfalen 1933 — 1945, Bielefeld 1974, ALl 313 (Beıitr. es

Bodeker, eiıtrage ZUr Geschichte der Lippischen Landeskirche 1848 — 1984, hrsg. VO.  - der
Lippischen Landeskirche und dem Lippischen Heinatbund, ÖS S 138, meınt, selen
U sieben Pfarrer gewesen.
Selbst Pfarrer Va  ® Senden, der patere mannhafte Vorsitzende der Bekenntnisgemein-
SC.  al WaTl nfangs VO.  - den CcChalmelj1enklangen der beeindruckt BEWESECN. Vgl
Bodeker, eıtrage 1292{f.
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Nachfolger des fruheren Generalsuperintendenten Weßel gab nıcht
un dem Prases der Landessynode, Pfarrer Hanıisch, dıe maßgebenden
Manner 1ın der Synode un 1mM Landeskirchenrat. Im ubrıgen die
beiden leitenden Gremien, obwohl aus den Kırchenwahlen des Jahres
1933 hervorgegangen, mıt gemassıgten, kırchlich eingestellten annern
esetz Am November 1934 veroffentlichte der Landeskirchenrat
eiıne charfe Absage den Reıichsbischof, ın der der amp der
Bekennenden Kirche in es  en begrußt wurde.> Die Fronten ailen
damıt zunachst geklart Allerdings bestand eın tıefes Mißtrauen ZW1-
schen Ewerbeck un!' Hanısch einerseits un! den Pfarrern der spateren
Bekennenden Kırche andererseıts.

Weilche spilelte dıe Bekennende ırche ın Lippe? Die eken-
nenden Pfarrer sammelten sıch zunachst 1mM Coetus reformilerter Pfarrer
arl Schreck zahlt ın se1iner Abhandlung „Aus dem amp der Beken-
nenden Kirche ın Liıppe 1933 — 1945° (veroffentlicht dıe Namen VO.  ;
26 Pfarrern un! Emeritiı auf. Das WarTr eine beachtliche Zahl, Wenn INa  -

bedenkt, daß damals U insgesamt Pfarrer gab Es wurden
Bekenntnisgottesdienste abgehalten un dıe auswartigen Veranstaltun-
gen der Bekennenden Kırche besucht, dıe 1n Barmen Maı 1934
gegrundet worden Wa  3 Aus ıppe nahmen eın Pfarrer un! eın Kırchen-
altestier den Verhandlungen 1ın Barmen teıl

Als Junı 1934 das Kirchengesetz ber den NnsSsCHIu. der
Lippıschen Landeskirche die ırche der Altpreußischen Nnıon
erlassen wurde, protestierten Julı zurecht dıie Pfarrer des Coetus.
Man MU. sıch dıe Sıtuation VOTLT Augen halten: Praktisch bedeutete 1es
den NsSCHNILU. die westfaliısche ırchenprovınz der Altpreußischen
Nnıon APU), die damals (rechtswidrig VO  - dem C-Bischof er
geleıtet WUurde DiIie Lippische Landeskirche ware 1ın eine DC-Kıiıirche
eingeglıedert worden Es WUurTrde ıO der StiEe organısatorische Schritt
auf eiıne Bekennende ırche hın gemacht Die Pfarrer des Coetus argu-
mentierten „Diesem Vertrag gegenuber erklaren WIT, daß die Lippische
Landeskirche ach WIT VOT ec besteht Die unterzeichnenden
Pfarrer dieser ec bestehenden Landeskirche haben eıinen Bruder-
rat gewahlt un! ıhn eauftragt, dıe Rechte dieser Landeskirche wahrzu-
nehmen un die Verbindung mıit der Bekennenden ırche Deutsch-
an  S: vertireten durch den Bruderrat der Bekenntnissynode der DEK,
pflegen.“® In der 'Tat schlen NU. eine Sıituation WI1e fuüur die anderen
Bekennenden Kırchen ıIn den SOg zerstorten Landeskirchen beste-

er  er Vgl Bodeker, Beıtrage 145
Vgl Bodeker, eitrage 147

Schreck, Aus dem amp: der Bekennenden Kırche 1ın ıppe 3-1 € 8 J.
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en, VO.  - enen das Kiırchenregiment 1MmM Gegensatz den herrschenden
Deutschen Chriısten beansprucht wurde DIie Bekennende ırche VeI-
stand sıch ort als dıie einzıge rechtmäßige ırche Doch ist eachten,
daß die Deutschen Chriısten ZWaT ın Westfalen herrschten, nıcht aber 1ın
Lıppe

Es gab also se1ıt dem Juni 1934 einen „Vorlaufigen Bruderrat‘‘” und
eine Bekennende ırche 1M Aufbau Am Februar 1935 wurde der
Aufbau beendet In Heı1iıdenoldendortftrat eine ekenntnıssynode
INe  - un! wahlte eiınen dreiıkop Bruderrat.® Es gab Jetz eine WwW1e
hieß „Bekennende Kırche 1n Liıppe“ WAar inzwıschen Prases
Koch, Vorsiıtzender des Bruderrats der Bekennenden Kırche, ın Westfa-
len das Regıment wıeder ubernommen, och bestand immer och der
Anschlußvertrag und der Vertragspartner, diıe APU, WarTr deutschchrist-
lıch beherrscht.

Von der Bekenntnissynode In Heıiıdenoldendorf wurden NU. TEl
Antrage dıe Lippische Landessynode gestellt. Der grundlegende WAarT,
den Vertrag mıit der APU VO Juniı 1934 aufzuheben Die Synode
vollzog 13 Marz 1935 diesen Schritt Wiıchtig ist weıter, daß der drıtte
ntrag der Bekenntnissynode NUur partıiell angenommMen wurde Er
autete „Die Landessynode beauftragt den Landeskirchenrat, geme1ln-
Sa mıiıt dem Bruderrat der Bekennenden ırche ın Liıppe dıe euord-
Nnung der Lippischen Landeskirche durchzuführen, “ In der
Begrundung hieß Es soll „e1In Weg gefunden werden,hen, von denen das Kirchenregiment im Gegensatz zu den herrschenden  Deutschen Christen beansprucht wurde. Die Bekennende Kirche ver-  stand sich dort als die einzige rechtmäßige Kirche. Doch ist zu beachten,  daß die Deutschen Christen zwar in Westfalen herrschten, nicht aber in  Lippe.  Es gab also seit dem 24. Juni 1934 einen „Vorläufigen Bruderrat‘“? und  eine Bekennende Kirche im Aufbau. Am 24. Februar 1935 wurde der  Aufbau beendet. In Heidenoldendorf trat eine Bekenntnissynode zusam-  men und wählte einen dreiköpfigen Bruderrat.® Es gab jetzt eine —- wie es  hieß —- „Bekennende Kirche in Lippe“. Zwar hatte inzwischen Präses  Koch, Vorsitzender des Bruderrats der Bekennenden Kirche, in Westfa-  len das Regiment wieder übernommen, doch bestand immer noch der  Anschlußvertrag und der Vertragspartner, die APU, war deutschchrist-  lich beherrscht.  Von der Bekenntnissynode in Heidenoldendorf wurden nun drei  Anträge an die Lippische Landessynode gestellt. Der grundlegende war,  den Vertrag mit der APU vom 23. Juni 1934 aufzuheben. Die Synode  vollzog am 13. März 1935 diesen Schritt. Wichtig ist weiter, daß der dritte  Antrag der Bekenntnissynode nur partiell angenommen wurde. Er  lautete: „Die Landessynode beauftragt den Landeskirchenrat, gemein-  sam mit dem Bruderrat der Bekennenden Kirche in Lippe die Neuord-  nung der Lippischen Landeskirche  durchzuführen,  %. In - der  Begründung hieß es: Es soll „ein Weg gefunden werden, ... die kirchli-  chen Körperschaften auf der Grundlage der Bekennenden Kirche neu zu  ordnen. So erhoffen wir die Wiederherstellung der inneren Einigkeit in  unserer Landeskirche.“®? „Neuordnung“ war eine weitgehende Forde-  rung. Was beinhaltete sie? An eine Neuwahl der Synode und des  Landeskirchenrats scheint nicht gedacht worden zu sein. Vielmehr  wurde der Anschluß an die Vorläufige Leitung der DEK verlangt, die sich  am 22. November 1934 aus dem Reichsbruderrat der Bekennenden  Kirche und den Landeskirchen Bayern, Hannover und Württemberg  gebildet hatte.l0 Ewerbeck berichtete der Landessynode, in einem  7 In dem gedruckten Rundbrief Nr. 2 der Bekennenden Kirche in Lippe heißt es über die  „Lippische Bekenntnissynode“: „Bisher hatte ein vorläufiger Bruderrat die Geschäfte und  Verhandlungen geführt. Eine ordnungsgemäße Wahl konnte aber nur von einer Synode  vollzogen werden.“ Arch. LKA Detmold, Nachlaß Schreck Nr. 16 (zit. Nachlaß Schreck).  8 Der Bruderrat der Bekenntnissynode der DEK erkannte ihn am 1. 8. 1934 an; Schreck, Aus  dem Kampf, S. 9f. Am 9. 11. 1934 wurde ein Fragebogen über den „Bestand der Bekennt-  nisgemeinden“ versandt, der ein eindrückliches Ergebnis erbrachte. S. Nachlaß Schreck  Nr. 5.  9 Vgl. Schreck, Aus dem Kampf, S. 13, 15.  0 Kirchliches Jahrbuch 1933—-1944, Gütersloh 1948, S. 87f.  235dıe kıirchli-
chen Korperschaften aufder Grundlage der Bekennenden Kirche HNe  w
ordnen. So erhoffen WIT die Wiederherstellung der inneren Einigkeıit ıIn
UuUnNnseIer Landeskirche  . „Neuordnung“ War eine weıtgehende OTde-
rung. Was beinhaltete s1ıe? An eiINe Neuwahl der Synode und des
Landeskıirchenrats scheıint niıcht gedacht worden Se1N. 1elmenr
wurde der NSsSCHNIU dıe Vorlaufige Leıtung der DE  P verlangt, die sıch

November 1934 aus dem Reichsbruderrat der Bekennenden
Kirche un den Landeskirchen ayern, Hannover un Wurttemberg

hatte.10 Ewerbeck berichtete der Landessynode, 1n einem

In dem edruckten Rundbrief NT. der Bekennenden Kırche 1ın 1ppe el ber dıe
„Lippische ekenntnissynode‘ „Biısher hatte eın vorlaufiger Bruderrat dıe eschaite un!
Verhandlungen geführt. Eıne ordnungsgemaäße Wahl konnte ber NUurTr VO.: einer Synode
vollzogen werden.“ Tch LK  > Detmold, Nachlaß Schreck Nr 16 (zıt Nachlaß Chrec.
Der Bruderrat der Bekenntnissynode der DEK erkannte ı; 1934 d Schreck, Aus
dem amDpI, Q f. Am *7 1934 wurde eın Fragebogen ber den „Bestand der Bekennt-
nısgemeılnden“ versandt, der eın eindrucklıches rgebnis erbrachte. Nachlaß Schreck
NrT.
Vgl Schreck, Aus dem ampTd, 13, 15

10 KIrC  ıches ahrbuc. 933 -—1944, Gutersloh 19438, 87
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Gespraäach mıiıt dem Bruderrat habe dieser den un. fallen lassen.11 Das
Gesprach MUu. 1Inz VOTL der Synode stattgefunden en un ist 1ın der
Laiıteratur unbeachte eblıeben Der esSCNHIu. der Landessynode autete
er Der Bruderrat moge Tel Personen benennen „  ur endgultıgen
Bereinigung etwa och offener Fragen‘.12 Von eıner Neuordnung ist
keine ede

Der Beschluß der Landessynode endet „Sie erwartet, daß der
Bruderrat mıiıt Annahme se1nes Vorschlags sıch auflost.‘“ 13 Gemeint ist
sıch sofort auflost. Dies geschah aber 1U ın der folgenden Weise Die
Bezeichnung „Bekennende ırche WUurde abgelegt. Der eschiu. un:!
se1ın geNauerTr Zeitpunkt Sınd N1ıC mehr feststellbar Der eschiu. MUu.
spatestens mıt dem Bekenntnisgottesdienst 19 Juniı 1935 ın Detmold
gefaßt worden se1ın, VO  - dem och die Rede se1ın wırd.14 Die ıs 1ın
bestehende Bekennende Kırche ın Lippe ahm NUu den Namen „Be-
kenntniıisgemeinschaft“ d. S1e sıch VO Nu nıe mehr anders
un!' WIrd auch nıcht anders genannt EKın anderer Schritt 1e INr auch
nıcht ubrıg, enn die ekenntn1issynode VO  - He1ıdenoldendorf dıe
Landeskirche 1ın ihrem ntrag die Synode ohne jeden Anklang eiINer
rıtık den „intakten Landeskirchen“ gezahlt.! Den Absolutheits-
anspruc. eiıner Bekennenden Kirche konnte S1e nıcht mehr aufrecht
erhalten Darum nennt S1e sıch NU. WI1e ın den anderen intakten
Kırchen auch „Bekenntnisgemeinschaft“. Dabe1ı ist geblieben. 1ne
„Bekennende Kirche In ıppe  c hat es also bestenfalls eın Jahr lang
gegeben. Karl Schrecks Tiıtel „Aus dem Kampfder Bekennenden Kırche
ın Liıppe  6 ist er korrigleren. Der Tıtel „Kırche"“ ist bewußt
ufgegeben worden. Fur die Feststellung der Siıtuation 1mM erbst 1936 ist
diese Tatsache wichtig.

arum 1e aber der „Bruderrat“ der Bekenntnisgemeinschaft
bestehen? Weıil das Verhaltnıs der „intakten“ Lippischen Landeskirche
ZUE Vorlaufigen Leıtung der DE  7 unklar geblıeben Wa  — Wessen We1l1-

„n einer Besprechung mıiıt dem BruderrTat ist festgestellt, daß dıe Annahme der ahlungen
VO):  -} |von der PU] keinen edenken mehr egegne Die ellung ZUL
Reichskirche kannn keine Mınderung des Friedens mehr se1n; g1bt keinen C-Pfarrer 1n
lppe, keine kıirchliche Stelle, dıe sıch noch hinter den Reichsbischof stellt. Das Verlangen,
dıe Landeskirchenregilerun; mMmUuUsseB ihres Verhaltens offentlich deprecleren, hat [119.
auf Seiten des Bruderrates fallen lassen. ber die Form der bereits 1n dıe Wege geleiteten
‚uoTrdnung der orlaufigen Leitung der D.E estehen noch Meınungsverschiedenhe!i-
ten. en! teıilt mıt, daß der Bruderrat sıch auflost, Wenn 1ne Zuordnung ZU vorlaufigen
Leitung der D.E erfolgt. er 111 des Antrags auf einen Ausschuß] laßt der Bruderrat
fallen. egen ine bruderliche Zusammenarbeıt 1st nıchts mehr erinnern.“
Schreck, Aus dem ampf,

13 Gesetz- und erordnungsblatt der Lıppıschen Landeskirche, S 141 (Nr. 29}
14 Bodeker, eıtrage, 191; Schreck, Aus dem ampl, Eın edrucktes Programm

befindet sıch 1m (prıvaten) Nachlaß ‚Werbec.
15 Schreck, Aus dem ampTd,
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Sungen ahm S1e kunftig an? Die der eutschen Christen 1ın erlın oder
dıe der ekennenden Kırche? Im ntrag der He1ıdenoldendorfer
Bekenntnissynode der erstie Punkt geheißen „Die Lippiısche
Landessynode erkennt ın der Bekenntnissynode der DE  7 dıe rechtma-
Bıge Leıtung derselben. S1e ordnet dıe Lippische Landeskirche der
Bekenntnissynode der DE  z u16 Die Landessynode VO 15 Marz 1935
stimmte diesem ext auch Mıt diesem Antrag aber die
Bekenntnissynode selbst fur Unklarheıt gesorgt Denn W as bedeutete
„Zuordnung‘“ ZUI Bekenntnissynode der DEK? In der Begrundung des
Antrags hatte dıe Bekenntnissynode diesem egT1 ausgeführt: „Die
intakten Landeskirchen un!' dıe Landesbruderrate innerhalb der eken-
nenden ırche haben sıch diıeser rechtmaßıigen Leitung der DE  _
unterstellt OoOder zugeordnet. Wır fordern dıe Landessynode auf,
auch die Lippische Landeskirche offen VON der alschen Kırche losen
un S1e der rechtmaßıgen Leıtung der DE  x 017 em
zwıschen „unterstellen“ un! „Zuordnen“ unterschieden wurde und Nu.

dıe Zuordnung verlangt wurde, dıe Bekennende ırche Nnu. einNne
lose Verbindung eantragt, Wenn sS1e auch mehr als 1es gemeınt
hatte

Im Begleıitbrief VO Marz 1935 hatte der Bruderrat zudem MO
Wır eantragen aber 1ese Zuordnung uNnseIiIeTr Landeskirche 183706 1n

der else, WI1€e S1e die Landeskıirchen VO ayern, Wurttemberg, anno-
ver-lutherisch, Schaumburg-Lippe vollzogen en, damıt auch S1e ihre
Handlungsfreiheıit beha Dieser atz wurde ebenfalls 1Ns Protokall der
Synode aufgenommen. Auf der Landessynode werbec
eingeraumt, daß ber die Zuordnung och Meiınungsverschıedenheıiten
zwıschen Bruderrat un! ıhm bestunden.]18 Die olge WAarl, daß der
„Bruderrat der Liıppıschen Bekenntnisgemeinschaft“ bestehen1e Die
Bındung die Vorlaufige Kirchenleitung der DE  En1e ın der Schwebe

Bodekers Urteil ber die Beschlusse der Landessynode VO 13 Marz
1935 trıfft er nıcht „5Somıit eTrklarte sıch dıie Lippiısche Landessyn-
ode als solche ZUT Bekennenden Kırche.‘19

Als rgebnıs ist festzuhalten Im TEe 1935 Warlr dıe Eıiınheit der
Lippischen ırche wiederhergestellt un! der Kırchenkamp beendet
Nur dıe Zuordnung ZUTLX Vorläaufigen Leıitung der DEK WarTr nıcht geklart
Am 19 Juni1 1935 verlas der stellvertretende Landessuperintendent un!
Vorsitzende des Landeskirchenrates Ewerbeck ın einem Bekenntnisgot-
tesdienst 1ın Detmold die Botschaft der Bekenntnissynode VO  - ugsburg,

16 Schreck, Aus dem amDpTI, 13
17 Von uns uch 1m weıteren ist DE VO.: „Zuordnung“ dıe Rede:; Schreck, Aus dem

ampT(d, 13
18 1e. Anm 44
19 Beiträge, 149
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dıe ort VO bıs Juni 1935 getagt e der Vorsitzende der
Bekenntnisgemeinschaft, Pfarrer Va  } Senden, hıelt dıe Predigt DIie
Lippiısche Landeskirche schıen geemınt 1n die arte ase des Kiıirchen-
kampfs einzutreten.

Das wIrd bestätigt durch dıie Erklarung der Pfarrkonferenz VO
November 1935, „die unte maßgebliıchem Einfluß der Bekenntnisge-

meılınschaft erarbeıtet war“‘‘20. Es ist eın Bekenntnıis, das auch eute nıcht
vergessecn werden verdient DiIie Pfarrer bekennen sıch ZUTC Heılıgen
Schrift en un!' euen Testaments „Damıt ist abgelehnt die Irrlehre,
als ob Gott aus atur, Geschichte un Gew1lssen ohne die Gottesoffen-
barung In seinem Wort erkennbar ware Wır en keine kırchliche
Gemeinschaft mıit denen, welche die als fremdrassıg ablehnen oder
umdeuten, weıl S1e Gott Nur als den chopfer der nordischen Aasse und
des Deutschlands kennen un:! ehren wollen Entsprechend
bekennt an sıch den uden, dıe 97  urc. dıe Taufe als vollberechtigte
Glhlieder ıIn die Kırche aufzunehmen“ Siınd. Es folgt eiNe Ablehnung „der
neuheidnischen Religion (Hauer, Rosenberg)“ und der „Verbreitung
antıchriıstlicher Weltanschauung durch Schulungslager‘“. Satze
ber aa un! ırche bılden den Abschluß.21 Veraäandert ist dıe a-
rung der Landessynode 1936 vorgelegt worden, verbunden mıt eiıner
Kurzfassung ZUTC Verpflichtung der Kirchenaltesten.22 och INa zahlte
auch dem Zeitgeist TIrıbut. Professor euser, der auf der Pfarrkonferenz
einen Vortrag bDber reformatorisches Bekennen hielt, machte schriftlich
geltend, daß der Satz, der 1n der Pfarrkonferenz ezember 1936
eıngeIu. worden WAarl', Nn1ıC „reiın theologisch“ SCIH, namlıch AT
Judenfrage erklaren WITr Das VON Gott Z Irager der ffenbarung
erwaählte olk der Juden steht seıt der Kreuzigung Christı unte dem
Orn Gottes (Romer 11) und ist den Volkern ZU uC geworden. ber
auch ıhm gılt das Angebot der Gnade“ us euser bemerkt, der atz
„den Volkern ZU. Fluch geworden  .6 sSe1 seliner enntnıs der Weltge-
schichte ach naturlıch bejahen ber N doch „Schade, Nachteıl,
Verderben“ un nıcht ‚Fluch“ gemeınt Mıt dem Begriff „Verderben“
wurde der ext ann 1mM ruhjahr 1937 der Landessynode vorgelegt.23

Schreck, Aus dem ampTf,
'Text 1m (prıvaten) Nachlal} Neuser NrT.
Am 26 1936 verfugte der Landeskirchenrat dıe Weıitergabe dıe Kırchenvorstande:
„Erklarung der amtlıchen Pfarrkonferenz VO': ezember 1935; (gestr. S1e soll den
Kırchengemeinden ZU. ekanntmachung 1mM Kırchenvorstande zugeleıtet werden; S1ie darf
ber Nn1C. benutzt werden, einen TUC:! auf.  ırchenvorstandsmitglieder auszuuben.) s1e
soll weıtergeleıtet werden Z Bekanntgabe dıe Mıiıtglıeder des 1n eiıner Kırchen-
Vorstandssıtzung.“ Tch. F'  > Detmold, Kons. en Rep 1, 'Tıt. L NrT. 33 IL
Texte sıehe Nachlaß Neuser. Schreck, Aus dem ampTf, 19 T1N; NUur den 'Text VO:
25 November 1935
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Nochmals sSEel festgestellt: Der Rıß durch die Pfarrerschaft schlıen spate-
mıiıt dieser Erklarung geheilt se1n.
DiIie Wahl des hauptamtliıchen Landessuperintendenten r1ß3

jedoch den en Zwiespalt wıeder aufif.Es Wal nıcht eigentliıch die Person
des ewahlten, dıe Anlaß man Streıit gab 1elmenr der Kıirchen-
amp1m Reich eiıne Wendung erfahren, dessen pfer der eUue Landes-
superıntendent wurde Am Oktober 1935 hatte der Kirchenminister
errTl,; das el also der Staat, Kirchenausschusse eingesetzt, die die
egıerun. 1ın den „ungeordneten“ Landeskirchen ubernahmen un! mıt
den „geordneten“ Kırchenleiıtungen zusammenarbeıten wollten An der
Spitze stand der angesehene westfalısche Generalsuperintendent 1
Zollner. ber fur viele Miıtglıeder der Bekennenden ırche Warlr der
Eingriff des Staates DeCI nannehmbar. Die Gemäßigten erhofften siıch
eın Ende der Spaltung 1n der Kırche, die Radıkalen wıidersprachen, enn
1n jedem all Wäal den Bruderraten ın den zerstorten Kırchen amı dıe
Kıirchenleıiıtungge

Die Entscheidung ber Zusammenarbeıt Oder nıcht 1 Reichsbruder-
rat erfolgte Januar 1936 1ın eiıner Kampfabstimmung. Der radıkale
„Dahlemitische“ Flugel un Nıemoller bekam mıiıt 14214 Stimmen dıe
Mehrheıt Die Bekennende ırche Warlr VO  ; NU. gespalten un!
entsprechend sank ıhr Einfluß. DiIie Landeskıirchen ayern, Hannover
un!' Wurttemberg verließen dıe Vorlaäaufige Kırchenleiıtung un eien
mıt anderen Landeskırchen den „Rat der Evangelisch-lutherischen
Kırchen Deutschlands‘‘.24 Die Liıppiısche Bekenntnisfront stand entiscnle-
den ZUT ruppe Nıemoller un!' der VO  - ın neugebildeten Vorlaufigen
Kirchenleitung der DEK DDIie Zuordnung InNTr, dıe die Kiırchenaus-
schüsse ablehnte, WarTr naturgemaß och schwieriger erreichen. Eın

Streıt Wäar amı 1ın Liıppe vorprogrammıert.
Wahrscheinlich hangt mıt der kırchenpolitischen Sıtuation

Z  N, daß der Dreierausschuß der Bekenntnisgemeinschaft 1mM
November 1935 eın Mandat den Bruderrat zuruüuckgab, w1ıe dieser dem
Landeskirchenrat mitteilte.2> Der Bruderrat selbst konnte un mußte
uwıeder tatıg werden Er OTdertie die „Zuordnung“ der Landeskirche
auch ZUT neugewahlten Vorlaufigen Kirchenleitung. Aufder Tagung des
Liıppıschen Pfarrvereıiıns 18 Marz 1936 erklarte aber iıhr Vorsiıtzender,
Pfarrer Hanısch Der Reichskirchenausschuß sSe1 fuüur dıe Landeskirche
keine Kırchenleıitung, doch werde — ihre Erlasse prufen un! ıhnen
folgen, wenn S1e dem Bekenntnis gemaß selen. An der Wahl der
Vorlaufigen Kırchenleitung habe ZW al dıe Bekenntnisgemeinschaft,

24 Kirc  ıches anrbuc. 933 -—-1944, 125
Protokall des LK  .. VO! 16 L 1935, Tch LAC)  > Detmold, Kons. en KRep L 'Tıt. 1 NrT. 33
11
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nıcht aber dıe Landeskirche miıtgewirkt; iıhr gegenuber werde an sıch
jedoch ebenso verhalten w1e gegenuber dem Reichskirchenausschuß.

Im Antrag dıiıe bevorstehende Landessynode verlangte u der
Bruderrat die Zuordnung auch dieser Vorlaufigen Kirchenleiıtung
gemäaß dem Beschluß der vorigen Synode.26 Fur 1ese wandte sich
Pfarrer Albertz die Synode un!' forderte die Zuordnung, das he1ißt,
„Eınordnung iın die Bekennende ırche Deutschlands“ DIie Landessyn-
ode stimmte aber Aprıl 1936 der Ansıcht Hanıiıschs zu.28 Damıt WarTr

die alte paltung wıeder eingetreten un!' der Friede ın
In der gleichen Synodalsıtzung wurde der eUe Landessuperinten-

ent euser mıiıt Stimmen gewahlt.??9 Pfarrer Ewerbeck
och andere Kandıdaten 1ın eiracCc pCZOSCN, namlıch Konsiıstorlalrat
Baumann/Stettin un! Pfarrer Barth/Fischbach.® Es War Professor Otto
er SCWESC, der Ewerbeck gedraäangt a  ©: Neusers Wahl betrel1-
ben; hatte auch aiur gesorgt, daß das Kırchenministerium keiınen
Eınwand iıh: erhob.3! In dieser kırchenpolitischen Sıituation
konnte das otum der Bekenntnisgemeinschaft indessen NUur negatıv AA  —+

Wahl ausfallen, zumal ihr andıda Baumann Warl, dessen Ja zr
Kandıdatur aber nıcht erhalten war.® Sıe sıch In ihrem ntrag

dıe Landessynode offen Professor euser ausgesprochen mıt
der Begrundung!: Von euser sSEe1 „e1In klares Eiuntreten fuür das nhegen
der Bekennenden Kirche nıcht erwarten.‘“3 Das traf Diıie
Anfragen 1n Hessen-Nassau durch den Bruderrat negatıv ge-
fallen: euser sSe1 nfangs eutscher Christ SECWESCHN un habe sıch ann
A gehalten, se1l neutral eingestellt un! fur das Amt ungee1lg-
ne

rst 1m ugust 1936 ahm der eue Landessuperintendent dıe Wahl
Denn ın zahlreichen Brıefen VO  ; Seiten der Bekenntnisgemeinschaft

wurde ıhm vorgehalten, da eın TODNILEL der Pfarrer iıhn selen.
euser, antwortete zuerst verbın  ıen INa  - habe ıhn doch nıe mundlıch
angehort, ann WwEe1l1s die Eiınwande entschıeden zuruück Inzwıschen

Pfarrer assel das zustimmende otum eines Großteils der ubrıgen

1e Protokoll der Sitzung der 15 ord Landessynode, Fortsetzung 22 1936 Der
Antrag datıert VO Marz 1936; Tch. D  > Detmold NT 2091

27 Ebd.; Schreiben VO. 30 Marz 1936
28 Ebd
29 Ebd
30 Vgl Nachlaß werbec.

Vgl Meiler, Der evangelısche irchenkampf, B 1976, 369
32 Vgl TI1IE: werbecks Neuser VO 1936; Nachlaß Neuser NrT.
&3 Ebd
34 Vgl cle Schreiben 1mM Nachlaß Schreck NT. U Die uskunite stammten VO.  - den Pfarrern

Herbert, Hess un! Budriot, azu VO.  - einem ar
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Pfarrer eingeholt.® Daraufhin ahm Neuser dl wohlwıssend, welche
Schwierigkeiten iıhm bevorstanden.

Als dıe artie ase des Kırchenkampfs 1n ıppe begann, gab es ZW al
keine Deutschen Christen un den Pfarrern, aber Bekenntnisgemeıin-
schaft un!' ubrıge Pfarrerscha zerstrıtten. Der eUue Landessu-
perintendent, der seine Eiınfuhrungspredigt November 1936 mıit der
Verlesung der armer Theologischen Erklarung begonnen hatte%, stand
VOT der schweren Au{fgabe, dıe Parteien vereıiınigen, obwohl nNn1ıC
das Vertrauen der Bekenntnisgemeinschaft esa. eren Pfarrer nıcht
einmal der Einfuhrung teilgenommen hatten.37 Wiıchtig WAarT, W1e€e die
Wahlen Z Landessynode un! Au kunftigen Landeskirchenrat
ausfallen wurden

Die Wıedergewinnung der ınNNeETEN FEınheıit der Landeskırche
DiIie veranderte ırchenpolıitische Lage 1m ruhjahr 1937 Lwrug ZUT

Überwindung der paltun wesentlich be1 Am Februar 1937 trat der
Reichskirchenausschuß zuruück, weiıl VOIN der Polize1 1n seiner Arbeit
behindert wurde. Fur 1ıppe War damıt eın Zankapfel beseıtigt. Daß die
Parteistellen 1ın Liıppe dıe Eınsetzung eiINes Landeskiıirchenausschusses ın
1ppe 1935 un!' 1936 betriıeben, dıe bestehende Kırchenleitung
turzen un:! die Wahl eines hauptamtlıchen Landessuperintendenten
verhindern, zeigen nachtraglıch die en 1m etmolder Staatsarchıiv.38
Die bısherige Haltung des Landeskiıirchenrats egenuber dem Reıichskir-
chenausschuß erwles sıiıch damıt als kırchenpolitisc. richtig.

Vor dem Rucktritt des Reichskirchenausschusses es allerdings
och heftige Auseinandersetzungen gegeben Am2 November, dem Tag
ach der Eınfuhrung des Landessuperintendenten, versammelten
sıch Pfarrer un! Emeritı der Bekenntnisgemeinschaft un! eSCNIOS-
SC mıt der Vorlaufigen Kırchenleıtung der DE  x gehen, auch Wenn
der Landeskirchenrat nıcht den Weg der Bekennenden Kırche gehen
wurde Der Bruderrat werde azu einen „Arbeıtsplan“ ausarbeıten Und
die Bekenntnisgemeinschaft werde dem Landeskirchenrat nıcht ehor-
chen, WEenNnn dieser dıe „Arbeıt 1 Sınne der Bekennenden Kırche
storen sucht‘‘.39 Das WarTr eiINe Kampfansage den Landeskirchenrat,
35 Vgl dıe Briefe ım Nachlaß Schreck NrT. 11 un! vollstandıg 1m Nachlaß Neuser NrT. un!

ehrmann, ıppe 1mM Titten e1i1cCc Die Erziehung ZU. Natıonalsozlalısmus. Eıne
Dokumentation —1 Detmold 1984, 5.314—318, ringt Briefe Neuser.

36 Laut undlıcher Erklarung gegenuber dem Vertfasser.
37 Vgl Schreck, Aus dem ampf, 29
38 vgl Bodeker, eıtrage, 19ö2f::; Meiıer, Kırchenkampf, B 368
39 Vgl Schreck, Aus dem ampf, 28 Der Vo 'Text der edruckten „Erklärung samııt

„Begründung'  66 sıiehe Nachlaß Schreck NT Der Entwur:  efinde sıch ebenfalls 1 Nachlaß
Schreck Eıiıne erstie Antwort gab Neuser fur den Landeskirchenrat 28 I 1936; Nachlaß
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aber Warlr keine Wiederbegrundung der ekennenden ırche ın Lıppe
mıiıt dem Anspruch auf das Kırchenregiment. Be1l diesem esSCNHIU. ist die
Bekenntnisgemeinschaft bıs Z Krıegsende geblıieben un erwı1ıes sıch
damıt als eın heilsamer Unruhefaktor 1ın einer intakten Landeskiıirche

Naturlich wurde 1ın der „Erklar dem Landeskirchenrat auch dıe
Miıtarbeit ın der ammer des Reichskirchenausschusses vorgeworfen
und die Mitgliedschaft 1mM Reformierten Kirchenausschuß, der 1ın deutlı-
cher bwendung VO Moderamen des Reformilerten Bundes gegrundet
worden Wal, das Moderamen sich vollıg der Bekennenden Kırche
angeschlossen.“ Es WarTlr aber sicherlich nıcht gerecht, da INa dem
Landeskirchenrat auch ersagen 1ın den Fallen Boke un! Hossıus
vorwarf, diıe ıhrer staatskrıtischen Te  en mıiıt ihren Kırchen-
vorstanden Sılıxen bzw Alverdissen 1n Streıit gerleten; Hoss1ius wurde

verhaftet und sSa. funf Wochen lang 1m Gefangnıs. DiIie Verfasser
der Erklarung hatten VvergesscCN, daß dıe Beauftragten des Bruderrates

Juniı 1935 ZU Landeskirchenrat ugeZzoge worden un:
dem esSsCNIUu. zugestimmt hatten, daß el 1n ihren Gemeıilnden nıcht
bleiben koöonnten.4l Auch WenNnn inzwıschen 1ın beiıden Fallen eUue Fakten
hinzugekommen d  ©  9 WarTr NUu alles falsch, Was der Landeskirchen-
rat beschlossen hatte.“

ITrotzdem konnte der eUe Landessuperintendent Jun1 1937 1
Landeskirchenrat erklaren „In den etzten onaten ist eine zunehmen-
de Einigkeıit un Eıinheıt lın 1ppe] festzustellen.‘“43 Dies WarTr nıcht
uübertrieben Es sich die Ereignisse ach der Amtseinfuhrung des

Landessuperintendenten einmal geNaUECT betrachten DIie
Probleme der Gemeıilnden un! der Landeskirche insgesamt 1ın der harten
ase des Kirchenkampfs werden el eutlic

Professor euser besuchte zunachst als Gast die reformılerten las-
sentage, dıe 1ın den ersten Novembertagen stattfanden. Die Klassen
entschieden sıch fur die alte Zusammensetzung der Landessynode; dıe
Bekenntnisgemeinschaft Sgewann TOLZ großer Anstrengung keıine Sıtze
Am 9. Dezember fuührte eın Gesprach mıt Pfarrer Jurges, dem

Schreck NrT. Pfr Schreck antwortete 1937 1mM Namen der Bekenntnisgemein-
SC)  a eb!

4()  4() Vgl Meier, ırchenkampfd, s 259 {ff£f.
Protokall des andeskirchenrats VO unı 1935; TtTch. @  > Detmold, onsıst. en
Rep .d i NrT. 33 Eis 1st. unerfindlıch, WwW1ıeso dıe Pfarrer der Bekenntnisgemeinschaft

eptember 1935 VO):  -} ıner „Fehlentscheidung des Landeskirchenrates VO Julh 1935*
(1im Fall Hoss1us) sprechen konnen: Nachlaß Schreck NrT.

472 Selbst Veruntreuung kırc  ıchen Vermogens wurde ıhm In der „Erklaru: offentlıch
vorgeworfen.

43 Protokaoll des Landeskirchenrats, tıch. LK.  > Detmold, onsıst. en Rep 1, 'Lıt. E NrT. 3
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Vorsteher des Diakonissenhauses, Der dıe kırchliche Das
Gesprach mıt der Bekenntnisgemeinschaft wurde auf diese Weise
aufgenommen. Se1ine kırchenpolitische Haltung gab lar erkennen.
Im Rechenschaftsbericht VOT der Landessynode Februar
1937 entwıckelte se1in Programm Er heß keinen Zweifel daran, daß dıie
Bekennende ırche 1m Reıch eine „Kursanderung‘“ vorgenoMMeEN hatte,
indem S1e die „Zuordnung“ der intakten Kırchen als „Unterordnung“
auslegte „DIie intakten Kırchen konnten unmoglıch diesem NSpruc
der V[orlaufigen] Klirchen] Li{eıiıtung]l folgen Er schlofß mıiıt
Worten, dıe Zaele der Bekennenden ırche aufnahmen: „Die neugewahl-
te Landessynode trıtt 1ın ernster, ja entscheıldender eıt fuür UuNnseIe ırche
Z.U| Der Kampf chrıft- und bekenntnisgemäße Verkundti-
gung des kvangelıums, die Abwehr verderblicher, sıch greiıfender
Irrlehren, das Ringen eine auf Schrift un!' Bekenntnis gegrundete
Ordnung der I) } Siınd och N1ıC. beendet.“ ber zıtierte Z
Schluß etr 217 das Wort „Konıg  66 1n bezeiıchnender Weise aban-
ernnEhre Jedermann. Habt dıe Truder heb urchtie Gott Te
den Fuhrer.‘“45 Dem Friıeden diente, daß auf der Landessynode Pfarrer
Frerichs 1 Auftrag des Bruderrats die „Erklarung“ der Bekenntnisge-
meıinschaft erlautern durfte.46

Der eUuUe Landessuperintendent entwıckelte 1U eine unerwartete
Geschäaftigkeit. Der geheime Berichterstatter fur Parteı un Reglerung
1e iıh: fuür harmlos eın „Kampf den Natıonalsozialısmus auf
kırchliıchem eblet“ sSe1 VO  — ihm nıcht erwarten.* Die Auskunfte, die
das Kırchenministerium VO  - Professor ÖOtto Weber/Göttingen und Ka
deskirchenrat Dr. Fischer/Darmstadt erhielt, auteten: Er habe eiıInNne
langsame bedaächtige Art, dıe ıhn in den Ruf der Bequemlichkeıt
ebrac habe.48 Die Pfarrer Budriot un Heß aus Hessen-Nassau
attestierten ıhm Wohl Einsicht, aber eın uckgrat. Keıne Arbeits-
kraft.49 Professor Neuser indessen 1 Jahre 1937 Nn1ıc weniıger als
funf Amtliche Pfarrkonferenzen A  r enen sıch alle Pfarrer VeIrsarn-

Vgl otizen 1mM Nachlaß Neuser NrT.
45 Iıch LK  > Detmold, onsıst. en NrT. 292, e1l ZU. Sıitzung der 16 OTd. Landes-

synode
&_  e  e ortlau Nachlaß SChHhrTeCk NT 16 Der Landeskirchenrat hatte ın selner Sitzung

42 1937 den Antrag der Bekenntnisgemeinschaft befurwortet; TITch. K  > Detmold, onsıst.
Akten Rep 1, TE T NrT. 33

47 Wehrmann, lppe 1mM Tıtten ‚E1IC. 319; Austellungskatalog „Hakenkreuz ber ıppe
Eın Ruckblick, Detmold 1983, 835 (NrT 173) (Veroffent]l. staatl. Archive Landes NR  S
‚el. D, Heft 16)

4 Meiler, ırchenkampf, B 369
Nachlaß Schreck NT. 11l
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melten (am un Yebruar, 23 Junıl, 29 Oktober un! 15 Dezember).
Diese erhielten ndlıch Gelegenheıt, alle ihre gemeindlichen Sorgen
vorzutragen un! beraten, sS1e erhielten theologıische Anleıtung und
praktiısche Hılfen un! der Landessuperintendent erstattefie ihnen regel-
maßıg einen Bericht ZU[ kirchenpolitischen Lage Was 1M Kirchenkampf
bisher nıcht moöOglıch gewesen Wal, trat e1n: Es wurde theologisch
gearbeıtet un! seelsorgerlich beraten; die Pfarrer der Bekenntnisge-
meinschaft beteiligten sıch eiıfrıg den Beratungen.

DiIie Note der eıt traten eutlic zutage. Auf der ersten Pfarrkonfe-
L1EeN12Z wurde VOINl Pfarrer Obendieck/Wupperta. eın Referat gehalten bDer
„Krisıs un! Kriterien der Prediı Eın Abschnitt autete „Predigt un!
amp der Kirche“. Nıcht zufallıg WarTr dıe Verkundigun der zuerst
behandelte Gegenstand Es gab aber aum eın Thema, das Nachmit-
tag nıcht behandelt wurde Theologischer Nachwuchs, Theologıische
Schule Elberfeld, Maännerdienst, Frauenhilfe un! viele andere drucken-
de Fragen wurden besprochen. euser schlug Arbeitsgemeinschaften
der Kandıdaten VOTL, Errichtung eıner theologischen Bibliothek, leder-
einfuhrung des Klıngelbeutels, des salmengesangs un! eiıner ungekurz-
ten Ausgabe des Heidelberger Katechiısmus Kirchenpolitisch bedeut-
Sa War seın Vorschlag, die Landessynode solle eın Gesetz erlassen,
nıcht arbeıtsfahıge Kirchenvorstäande erseiz Das edeutete die
Beseıtigung der DC-Mehrheıit In Kirchenvorstäanden. Der all des Leh-
TeIs Wıtte WwIrd besprochen, der offentlıch „dıe Schornstein-
eger 1M schwarzen Frack“ wollen „einen Judenjungen als Vorbild
hinstellen“. Er redete sich spater ın heraus, habe nıcht esus,
sondern Abraham gemeınt.°! Damıt War auch dıe rage ach einem
„widerchristliıchen Religionsunterricht“ aufgeworfen (Ss Beılage).

Auf der nachsten Pfarrkonferenz Februar referierte Pfarrer
Jurges ber Jugendiragen Doch fullte der inzwıschen rfolgte Rucktritt
des Reichskirchenausschusses und die VO  ; ıtler angesetizten kirchlı-
chen Neuwahlen die Diskussıon; diesen Wahlen kam indessen
nıcht

Die Pfarrkonferenz Aprıl galt NUur kirchenpolitischen Proble-
INeEe  S Aufder nachsten Junı 1937 referierte Pfarrer Pawlowskı AaUuSs

Bielefeld ber „Die gegenwartige Lage der nNnnNneren 1ss1on“. Er fuhrte
aUs, dıe Innere 1ssıon werde eute 1n Deutschland gehemmt, Ja
geradezu unmoglıch gemacht WAar überlasse an der ırche dıie
Kranken, aber die Arbeıt der Jugenderziehung sSe1 1n Gefahr Kinderhel-

stunden leer, Kınder- un!' Müttererholung Sselen gefahrdet. Auch dıe

5( Protokolle un! Notizen 1mM Nachlaß Neuser NrT. Am 27 Februar tagte eıne Pfarrer-
konferenz ZU! mıiıt dem Pfarrervereın 1n Detmold 1 Dıakonissenhaus.
Wehrmann, ıppe 1mM Trıtten ‚e1IC. 312; Schreck, Aus dem ampTf, 34
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Anstalten, iın denen erbblologisch Minderwertige gepflegt wurden, suche
INa  - entchristlichen. Das erbot des „Volkstages fuür Innere 1S5S1078N  .6
1n diesem Jahr bedeute eiNne finanzielle Eiınbuße und den Verlust der
Öffentlichkeitsarbeit. 0e  elis begrunde das ammelverbo muiıt der
Notwendigkeıt des Wınterhilfswerkes. Es SEe1 damıt rechnen, daß dıe
ırche dıe Anstalten der nNnnNneren 1ssıon verlore. In Lıppe treffe 1es fur
Grunau un dıe Kınderheilanstal etrinNnesda Dilie emeılındeschwe-
sterstatiıonen konne dıe artel allerdings nıcht erobern, weıl 35 Prozent
der „Braunen Schwestern“ jJahrlıc heirateten

Wem bıs dahın och nıcht lar WAarT, daß die harte ase des
Kirchenkampfs egonnen e, merkte es Jetz DiIie Pfarrkonferenz
berıet, wWw1e das Sammelverbot umgehen sSe1l Fur den 18 Julh wurde eın
pfertag fur dıie Innere 1sSs1ıon ın en Gemeıilnnden angesetzt a m.°®

In der Pfarrkonferenz 29 Oktober referlerte Pfarrer Vall Senden
ber kırchliıche nterweısung un! Vorkatechumenenunterricht. 1eser
wurde beschlossen un der Lernstoff festgelegt. Am ezember 1e
Pfarrer Kolfhaus au  N Vlotho einen Vortrag ber „Gemeinde dem
Wort, ihre Sammlung un:! ihre Zuruüustung‘“‘. Alles 1ın em wappnete sıch
dıie Pfarrerschaft 1mM etzten Augenblick fur den harter werdenden
Kırchenkamp

Unterdessen fanden auch offentliıche Aktionen S  9 dıe ganz 1mM Sinne
der Bekennenden Kırche Genannt selen ATı

Das Wort des Landeskirchenrats die Gemeilnden VO Februar
1937, das sıch fur dıie armer Theologıische Erklarung ausspricht und
sıch ausfuhrlich dıe Irrlehren der Deutschen Christen WEe-

Die Abkundigung den VO  . Hıtler 15 Februar 1937 angesetzten
Wahlen ZUT Generalsynode, In der dıe Verhaftung fuüuhrender Kiıirchen-
manner mıiıt der bevorstehenden Wahl 1n Verbindung gebrac
WI1ITrd.°4
Am al 1937 verfugte es einen Anhang ZU Furbittengebet:
„Insbesondere eieNhNilien WIT deiıner treuen ursorge diıejenıgen
bekenntnistreuen Gemeıinden, eren Pfarrer der usubun ihres
Dıenstes gehindert und VO  - ihren emeınden nn sSind, un! die
bekenntnistreuen Kırchenleiıtungen, denen die usubung ihres Dien-
Stes beeinträchtigt Oder weıthın unmoglıch gemacht st.‘ 55 Im ınter-

)2 Die Kollekte fand ann 1937 sSta‘  e wı1ıe dıe Predigt Pfarrer Bukers aus Silıxen
ausweilst, die fien dıe TODleme ausspricht un! Nachforschungen der (restapo fuhrte; 1M
Nachlaß Neuser NrT.
Nachlaß Schreck »16 Vgl Schreck, Aus dem amp(fd, >5 LE:: Bodeker, eıtrage,

158 —160
Nachlaß Neuser NrT. hne atum
Vgl Bodeker, Beiträge, 160
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grund stehen die Verhaftungen der Pfarrer 1ın anderen Landeskıir-
chen.
Miıt Bıllıgung der Kirchenleiıtung wurden Bekenntnisgottesdienste
abgehalten, enen viele Tausende Gemeindeglıeder amen In dem
Bekenntnisgottesdienst DT1. 1937 predigten Generalsuperıin-
endent Otto Diıibelius un! Pastor Middendorf AaUus Schuttorf. Da dıie
Marktkirche uüberfuüullt WAarT, wurde eın Parallelgottesdienst 1n der
Christuskirche gehalten Eın Gottesdienst ın Blomberg Am
Maı fanden Bekenntnisgottesdienste 1n Bad Salzuflen un!: Detmold
statt.>
Ende ugust wurde die Kinderheilanstalt Bethesda der Natıiıonalsozıa-
Listıschen Volkswohlfahrt unterstellt. Es bedurfte der ganzen
Diıplomatıe des Landessuperintendenten, das Haus wıederzubekom-
men.>
Am November 1937 wurde astor Va  - Senden, der Vorsitzende der
Lippiıschen Bekenntnisgemeinschaft, verhaftet, weı1ıl Karl Immers
beruüuhmten „Strahlenbrief“ verbreiıtet Vıer Wochen spater
wurde entlassen In der Detmolder Marktkirche fanden ın dıeser
eıt regelmaßige Fürbittegottesdienste statt.>8
Nach der Verhaftung Martın Nıemollers empfahl das Landeskirchen-
amı November dıe Einfugung folgender Satze 1NSs Furbittenge-
bet „WIr eiehlen dır sonderlich uNnseIeln Bruder, den Pfarrer Martın
Niıemoller Starke ıhn 1ın der Eınsamkeıt selinera us

Am Marz 1933 sandten Corvey, assel, Neuser und Va  - Senden eın
Telegramm den Reichsjustizminister mıt der drıngenden ©
Martın Niemoller gemaß dem Freispruch des Gerichts auch freiızulas-
sens bekanntlıch ohne Erfolg.
Genug der Aufzahlung, aus der hervorgeht, daß der Kirchenkampf

NUu. heftig entbrannt war! Deutlich 1st, daß Kirchenleıtung und Pfarrer-
schaft TI zusammenstanden, weıt als 1 Jahr 1935 ach den
SCHNarien Auseinandersetzungen 1m Jahre 1936 dıe Unterstellung
un die Vorlaäufige Kirchenleitung der DE  7 un:! dıiıe Wahl des
Landessuperiıntendenten, kam diese Einıigkeıt uüberraschend

111 Die Auseinandersetzungen m1ıt den Ansprüchen des Staates
Im TEe 19338 kam 1n Liıppe Auseinandersetzungen STaAais-

burgerliche un!' polıtische Forderungen des Staates die ırche
Gemeint iıst der Treueı1d auf ıtler un! dıe Gebetslıturgie anlaßlıch der

56 Schreck, Aus dem ampTf, 34
57 Nachlaß Neuser NrT. Vgl Schreck, Aus dem ampTf, 39 Bodeker, eltrage 167

Schreck, Aus dem amp(I, S{E: Bodeker, Beıtrage, 161
59 Vgl Schreck, Aus dem ampTf, Öl Bodeker, Beıitrage, 161
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Sudetenlandkrise. War diese Forderung des Staates bzw die Krıtik
selner Polıtik berechtigt oder nıcht? Die Bekenntnisgemeinschaft erwles
sıch wıeder als kıirchliches Gewlssen. €e1! TODIemMe betrafen nıcht NUur

Lippe, sondern dıe Gesamtkirche.

Der Treue1d®9
Die Annex1ıon Österreichs War der Anlaß Auch 1n Liıppe wurde auf

Veranlassung des Landeskirchenamts der Befreiungstat des Fuhrers
dankbar gedacht DIie Anordnung besagte, „daß der Abstimmung Der
den Anschluß Osterreichs all:  N Deutsche Reıich un: amı der Osterrel-
chiıschen evangelıschen Kirche die Deutsche Evangelısche ırche
kommenden stersonntag 1im Gottesdienst ın geeiıgneter W elise gedacht
wiıird.‘‘61 Fur die Altpreußische Unıiıon erlie ß der Prasıdent des vangelı-
schen Oberkirchenrats Aprıl 1933 das Ireueldgesetz. Als TUN!
gab nachher . der Pfarrerstand sSe1 der einzıge Irager eiINeEeSs
offentlıchen mtes, der nNn1ıC aufden Fuhrer vereidigt sel Er wandte sich
auch dıe nichtpreußischen Kırchen, inhnen Liıppe, sıch diesem
Vorgehen anzuschließen. Prases Koch sah fur dıe westfalıschen
Bekenntnispfarrer die Moglıc  eıt der Eıdesleistung gegeben. Er chriıeb

16 Juh 19338 dıie Pfarrer: „Daß der Staat den Treue1d der Pfarrer
W:  5 STEe fur mich außer Zweifel. Damı SINd WI1T gefordert und
ach Confless10] Aug[ustana] 16 un dem Heıdelberger Katechiısmus
Frlagel 101 verpiflichtet, den Eıd eisten.“ Allerdings enthielt die
„Erkläaärung ZU. Treue1i1d“ den Hınwels auf das Ordinationsgelüb-
de.62 Der dıe eısten Bruderrate sanen S anders Als dıe staatlıche
Forderung gegeben sSeın schıen, gab aber auch der preußische
Bruderrat ach

In den beiıden reformilerten Landeskirchen 1ppe un: Hannover
wurden aber keine Eiıdesgesetze erlassen. Das Se1INe Ursache darın,
daß die rage 101 des Heıdelberger Katech1iısmus esagt, daß NUur ann eın
Eıd bgelegt werden urfe, Wenn es der Nutzen des Naäachsten oder die
Obrigkeıit fordere. Es bestand NUu lange Unklarheiıt daruber, ob eine
staatlıche Forderung des Eıdes vorlıege. Der Gesetzeserlaß Prasıdent
erners stellte gew1ß keine staatlıche Forderung da DiIie Pfarrer Vanln

Senden, Hossı1ıus, ei,; Schmuidt und Schreck votierten iın ihrem
chreiben den Landeskirchenrat 1n dieser Weise S1e fugten aber
hınzu, daß S1e hınter dem Eıd den Totalıtatsanspruch der natıonalsozla-
iistischen Weltanschauung stehen sahen un darum den Eıd verweigern

Zum folgenden vgl Meiler, Kırchenkampf, S, 43 ff.; eYy, Die Kıirchenproviınz, 329{f£.,
akenkreuz ber Lippe, 992 f.

61 Nachlaß Schreck NT
02 Vgl Hey, DIie Kırchenproviınz, O 48
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wurden.® Der Landessuperintendent stellte siıch auf den Standpunkt,
der aa MUSSE den E1ld fordern, SONsSt werde VO  - den arrern nıcht
bgelegt werden 1nNne Anfrage die Landesreglerung Anfang Septem-
ber 19338 ergab, daß 1ese keinen Druck auf die Landeskirche ausuben
werde.64 Neuser erweckte ach aqaußen hın keineswegs den Eındruck, den
Eııd verweigern wollen Er sah ffenbar das 1S1ko, das 1ın der
Verweigerung des es lag, der ja eın Treuelı1d auf ıtler Wa  — eıne
Berufung auf den Heıdelberger Katech1iısmus War sicherlich auch eın
Stuck Dıplomatıie. Damıt Erfolg. In den unlerten un! uther1-
schen Landeskirchen Sind damals die me1ılsten Pfarrer vereidigt worden.
Auch dıe lutherischen Pfarrer 1ın ıppe entschlossen sıch bıs aufeinen

diesem Schritt; S1e 1ın Lehrfragen damals vollıg selbstäandısg. Als
der Bormann-EKErlaß VO 1933 bekannt wurde, der auf eine
Eidesforderung des Staates verzichtete, entstand eiıne allgemeıne etTof-
fenheıt ber das vorschnelle FEınlenken ın der Eidesfrage, nıcht jedoch 1ın
Lippe

Die Gebetsliturgie fur den September 19338
Kaum Wal dıe Eıdesfrage ausgestanden, drohte eın Zerwurtfnis

mıiıt dem Staat.® Auf dem Nurnberger Reichstag 1 eptember 1933
drohte ıtler mıit dem Eınmarsch ın dıe Tschechoslowakel, WenNnn nıcht
dıe Sudetendeutschen „Heım 1INns eich"“ kamen Im etzten Moment,

September, wurde bekanntlıch das Munchener Abkommen mıt den
Westmachten abgeschlossen, die dıe Besetzung des Sudetenlands ZU8C-
standen. Der rıeg, mıiıt dem allgemeın gerechnet worden Wal, Wal

abgewendet.
Angesichts der Kriegsgefahr die Vorlaäaufige Leıtung der DE  > fur

Freıtag, den 30 September, einen „Gebetsgottesdienst“ angesetzt un
eine ausgefuhrte Gottesdienstordnung verschickt.® Der Gottesdienst
wurde jJedoch nıcht gehalten, weıl die Kriegsgefahr abgewendet War Als
dıie Sudetenkrise voruber Wal, erschien 1mM „Schwarzen OLIDS  .. dem
an der eın scharfer Ausfall das schriıftlıch formuherte
ußgebet, weıl es 1ın i1inhm hieß aa Wır ekennen VOT dır dıe Sunden
unNnseIes Volkes. Dein Name ist 1ın ıhm verlastert, Deılın Wort bekämpft,
Deine Wahrheıit unterdruckt worden. Oeffentlich un! 1 Geheimen ist
1jel Unrecht geschehen. Eiltern un! erren werden verachtet, dasen

Vgl Schreck, Aus dem ampf, 38 f. Dieses un! elıtere Dokumente sıiehe Wehrmann,
ıppe 1 Trıtten ‚eE1IC. S

64  64 Vgl Schreiben eusers Konsiıstorlalrat Dr Merzyn/Berlin 1938; Nachlaß Neuser
NrT.

65 Zum folgenden vgl. Meiıer, irchenkampf, 3, 53
66 Text: Wehrmann, ıppe 1mM Trıtten eich, 329; Kırc  ıches ahrbuc. 3—19
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verletzt un zerstort, die Ehe gebrochen, das EKıgentum geraubt un: die
hre des Nachsten angetastet.“ Die Satze mußten als rıtık der
Reglıerung erscheinen un! 1es In einem Augenblıick, eın Krıeg
gefuhrt werden sollte Theologisch konnte den 'Texten sıcherlich
allerhand ausgesetzt werden. Nıcht, daß dıe Kriegsnote beschrieben und
fur den Frieden gebetet wurde das mochte dıe DAP argern. ber daß
1ın diesem Augenblick fuüur die Kırchen un andere Furbitte gehalten
wurde, Ja, auch fur dıe erfolgten, nıcht aber fur dıie eglerung oder
ıtler, 1es wurde auch innerkirchlich beanstandet. Das „SChwarze
Korps“ er. den Vorwurtf des Landes- un!' Volksverrats
on Zzwel Tage spater rief Kirchenminister Kerrl| dıe Bıschofe der

1er bekenntnisgebundenen Landeskirchen Hannover, Wurttemberg,
ayern und Baden sıch un:! veranlaßte sıe, „dUuS relıg10sen und
vaterlandıschen Grunden“ dıe Gebetsliturglie „m1ßbillıgen“. Spater
unterzeichneten den ext alle anderen Kırchen ebenfalls, auch
Landessuperintendent euser fur Lippe Dies riıef dıe Pfarrer der
Bekenntnisgemeinschaft auf den Plan Am Dezember Stellten sıch 23
Pfarrer 1ITrc Unterschrift hınter dıie Verteidigung der Liturgıie durch dıe
Landesbruderrate VO November S1e sandten S1e den Landessu-
perıntendenten mıt der €, auch die ubrige Pfarrerschaft un den
Landeskirchenrat ZU e1Itrı bewegen und S1e ann dem Kirchen-
miıniıster uübersenden. euser lehnte ab un bezeichnete den acnsatz
als Angriıff SE1INE erson Der atz autete 99  a  S dıie Sammeler-
klarung nıcht biıs ZU Januar 1939 zustande kommen sollte, werden
WIT uUuNnseIe krklarung unmıiıttelbar dem Herrn Reichskirchenminister
bersenden.®3 Dreı Pfarrer o  © ihre Unterschriuft zuruck®: der T1e
ging ohne den Schlußsatz ach Berlın

Allzuvı]el Aufregung scheınt die Angelegenheıit allerdiıngs 1n Lippe
nıcht verursacht en Der Gebetsgottesdienst Walr Nn1ıC gehalten
worden un der Landeskirchenrat bıllıgte dıie Unterschrift des andes-
superintendenten untie dıe Erklarung der Kırchenfuhrer.79 Eiınschnel-
dender Wal, daß die Kirchenkanzleıi Oktober 1933 den Landeskıir-
chenrat aufgefordert e Pfarrer Va  ®} Senden eın Disziplinar-
verfahren eroffnen, weıl dıe Gebetsliıturgie mıt verabschledet
hatte.7l Dies geschah; doch wurde der Vorwurf des Landesverrats
ıhn fallengelassen. Eın Disziplinarverfahren sollte NUuU. 1M Auftrag des

67 Chreiben Pfarrer Thieles VO: 15 1939; Nachlaß Neuser NrT.
Schreck, Aus dem ampTf, 41
Pfarrer Jan 1939; Nachlaß Schreck NrT. 4 Pfarrer 'T hıiele Neuser

15 WFebr. 1933; Nachlaß Neuser NT.
70 Protokaoll des Landeskiıirchenrats VO. 41 1938; tch. Da  > Detmold, onsıst. en

Rep U AT &} NT 33 IL
71 Ebd
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Reichskirchenministers auch die Pfarrer eTroffnet werden. Der
Landeskirchenrat kam dem ebenfalls nach, bereitwillıg offenbar arum,
wei1l selbst dıie Untersuchungskommiss1ıon bestimmen konnte Das
gleiche traf fuüur das Dienststrafverfahren Pfarrer Van Senden z711./2
DiIie Verfahren endeten alle mıiıt Freispruch.

War das Verhalten des Landessuperintendenten und des Landeskıir-
chenrats riıchtig, dıe dem Drangen des Kirchenministers nachgaben, die
Beschuldigten VOI eın kirchliches Gremıum en und ihren TEel-
spruch erreichten und S1e VOI staatlıcher ıllkur schutzten? der hatten
die Pfarrer der Bekenntnisgemeinschaft recht, dıe sich offen dem
ekannten, Was ihrer Meinung ach Schrift un! Bekenntnis verlangten,
und ZWaTtl ohne Rücksicht auf die Folgen? Landessuperintendent und
Landeskirchenrat gıingen grundsatzlıch ın natıonalen Fragen den Weg
mıiıt der Regierung. SO sollen dıe Gemeinden dıe „4.Wiederkehr des ages
der nationalen Erhebung“ Januar 1937 „1mM Gottesdiens mıiıt Dank
und Furbitte unseTes olkes un se1lnes Fuhrers 1ın wurdiger Weise
gedenken“.” In reıin politische Fragen wıll INa  } sich nıcht einmengen
Fürbittegottesdienste fuüur Martın Niıemoller werden, WwW1€e erwahnt, ange-
SetZztT, aber WITd klargestellt: „Jede Art VOIl Demonstration
aat, Oeffentlichkeıit un! Gericht MU.Reichskirchenministers auch gegen die 20 Pfarrer eröffnet werden. Der  Landeskirchenrat kam dem ebenfalls nach, bereitwillig offenbar darum,  weil er selbst die Untersuchungskommission bestimmen konnte. Das  gleiche traf für das Dienststrafverfahren gegen Pfarrer van Senden zu.”2  Die Verfahren endeten alle mit Freispruch.  War das Verhalten des Landessuperintendenten und des Landeskir-  chenrats richtig, die dem Drängen des Kirchenministers nachgaben, die  Beschuldigten vor ein kirchliches Gremium luden und so ihren Frei-  spruch erreichten und sie vor staatlicher Willkür schützten? Oder hatten  die Pfarrer der Bekenntnisgemeinschaft recht, die sich offen zu dem  bekannten, was ihrer Meinung nach Schrift und Bekenntnis verlangten,  und zwar ohne Rücksicht auf die Folgen? Landessuperintendent und  Landeskirchenrat gingen grundsätzlich in nationalen Fragen den Weg  mit der Regierung. So sollen die Gemeinden die „4.Wiederkehr des Tages  der nationalen Erhebung“ am 30. Januar 1937 „im Gottesdienst mit Dank  und Fürbitte unseres Volkes und seines Führers in würdiger Weise  gedenken“.? In rein politische Fragen will man sich nicht einmengen.  Fürbittegottesdienste für Martin Niemöller werden, wie erwähnt, ange-  setzt, aber es wird klargestellt: „Jede Art von Demonstration gegen  Staat, Oeffentlichkeit und Gericht muß ... ausgeschlossen sein.“7* Die  Meinung war, der Auftrag der Kirche liege nicht hier, sondern in der  Verkündigung des Evangeliums und der Abwehr des Neuheidentums,  auch wenn es von Partei und Regierung unterstützt wurde. Hier  wiederum lag die gemeinsame Basis von Kirchenleitung und Bekennt-  nisgemeinschaft. Doch wenn etwa die Geheime Staatspolizei gegen die  Letztgenannte ermittelte, weil sie am 15. August 1937 ein „Notopfer für  die Bekennende Kirche“ einsammelte und dadurch gegen das staatliche  Sammelverbot verstieß, so gab Neuser zur Antwort, er wisse von solchen  Unterstützungen, diese geschähen aber ohne seine „ausdrückliche  Einwilligung“.?5 Eine diplomatische Antwort, die Ärgeres zu vermeiden  suchte. Angst war sicherlich nicht im Spiel; die Verantwortung für die  unterstellten Pfarrer wurde sehr ernst genommen.  IV. Die Landeskirche im Zweiten Weltkrieg  Mit Beginn des Krieges verlor der Kirchenkampf naturgegeben an  Beachtung in der Öffentlichkeit. Viele Pfarrer standen im Feld; die  Gemeinden konnten nur notdürftig versehen werden. Aber der Kampf  72 Protokoll des Landeskirchenrats vom 8. 2. 1939; Arch. LKA Detmold, Konsist. Akten Rep. I,  Tit. 1, Nr. 33 II.  7 Nachlaß Schreck Nr. 17.  7 Ebd.  7 Briefentwurf, im Nachlaß Neuser Nr. 5.  250ausgeschlossen sSeın DiIie
Meınung Wal, der Auftrag der ırche lıege nıcht hler, sondern 1n der
Verkündıiıgung des Evangelıums un! der Abwehr des Neuhe1ıdentums,
auch Wenn VO  - Parteı und Reglıerung unterstutzt wurde Hier
wıederum lag die gemeinsame Basıs VO.  - Kirchenleitung un! Bekennt-
nisgemeinschaft. Doch wWwWenn eiwa die Geheime Staatspolizel die
Letztgenannte ermittelte, we1ıl S1e ugust 1937 eın „Notopf{fer fur
dıie Bekennende ırche  .6 einsammelte und dadurch das staatlıche
Sammelverbot verstieß, gab euser ZU.  — Antwort, W1SSeEe VO  - solchen
Unterstutzungen, diese geschahen aber ohne selıne „ausdrucklıche
Einwillıgung".” 1Ne diplomatische Antwort, dıe Argeres vermeıden
suchte. Angst WarTr sicherlich nıcht 1 pIel; dıe Verantwortung fur dıe
unterstellten Pfarrer wurde sehr ernsge

IDDıie Landeskırche ım Z1ıyerten Weltkrıeg
Miıt Beginn des Krieges verlor der Kirchenkampf naturgegeben

Beachtung 1n der Offentlichkeit. 1ele Pfarrer tanden 1 FWFeld; dıe
Gemelnden konnten NUur notdurftı versehen werden. ber der Kampf
72 Protokoll des Landeskirchenrats VO 1939; trch IS Detmold, onsıst. en Rep ;#

1r E NT 33 IL
73 Nachlaß Schreck NrT. 17
74 Ebd
75 Briefentwurf, 1mM Nachlaß Neuser NT
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gng weiıter un:! ZW al als Kleinkrieg, der mıt großer Entschlossenheıt un!'
arte gefuhrt wurde

DIie Prufungen auswartıger Kandıdaten
Liıppe SeEWaNN NUu. Bedeutung fur dıe Prufungen der rheinıschen un!

westfalıschen Kandıdaten, dıe der Bekennenden Kırche angehorten. Wie
erwahnt, mıiıt dem Himmler-KErla 1937 1ese Pruüufungen fast oder
ganz unmoglıch geworden. In Westfalen entschloß sıch Prases Koch, das
Angebot der Legalısıerung dieser Prufungen anzunehmen, nıcht den
Jungen Theologen den Weg 1nN: Pfarramt unmoglıch machen. Prak-
tiısch hieß dies, da ß be1 den Nachprufungen die Beteiligung eINESsS
DC-Konsistorlalrates unvermeıdlich Wa  ; Das aber dıe Bekennen-
de ırche unDbedı1ın: vermeıden wollen. SO weıigerte sıch eiıne kleine
Anzahl VO  ) heologen, den Weg der Legalısıerung en S1e wurden
die „Renıtenten“ genannt Nun erga sıch fuür S1e die Moglıc  eıt, sich 1ın
eiıner intakten ırche ohne eutische Chriısten 1ın der Pruüufungskommis-
S10N prufen lassen. In Lıppe WarTr 1es der all ılhelm Nıemoller g1ıbt
d. zuletzt 1n Westfalen Renitente gegeben, darunter unf
eologınnen."6® Nun diese nıcht alle Examenskandıdaten Er
meldet weiıter: Es „wurde VO  - Westfalen mıiıt der Lippischen Kırche ın
Detmold verhandelt,ging weiter und zwar als Kleinkrieg, der mit großer Entschlossenheit und  Härte geführt wurde.  l. Die Prüfungen auswärtiger Kandidaten  Lippe gewann nun Bedeutung für die Prüfungen der rheinischen und  westfälischen Kandidaten, die der Bekennenden Kirche angehörten. Wie  erwähnt, waren mit dem Himmler-Erlaß 1937 diese Prüfungen fast oder  ganz unmöglich geworden. In Westfalen entschloß sich Präses Koch, das  Angebot der Legalisierung dieser Prüfungen anzunehmen, um nicht den  jungen Theologen den Weg ins Pfarramt unmöglich zu machen. Prak-  tisch hieß dies, daß bei den Nachprüfungen die Beteiligung eines  DC-Konsistorialrates unvermeidlich war. Das aber hatte die Bekennen-  de Kirche unbedingt vermeiden wollen. So weigerte sich eine kleine  Anzahl von Theologen, den Weg der Legalisierung zu gehen. Sie wurden  die „Renitenten“ genannt. Nun ergab sich für sie die Möglichkeit, sich in  einer intakten Kirche ohne Deutsche Christen in der Prüfungskommis-  sion prüfen zu lassen. In Lippe war dies der Fall. Wilhelm Niemöller gibt  an, es hätte zuletzt in Westfalen 53 Renitente gegeben, darunter fünf  Theologinnen.’® Nun waren diese nicht alle Examenskandidaten. Er  meldet weiter: Es „wurde von Westfalen mit der Lippischen Kirche in  Detmold verhandelt, ... Landessuperintendent lic. Neuser erklärte sich  bereit, acht westfälische Kandidaten im zweiten theologischen Examen  zu prüfen (1941/43).“77 Leider kann ich ihre Namen nicht nennen’8?, denn  es gibt weder eine Generalakte der Prüfungen, noch wurden diese im  Landeskirchenrat einzeln beschlossen. Im Protokoll heißt es nur am  3. Juli 1941: „Die Kandidaten, die von der bekennenden Kirche des  Rheinlandes zur Prüfung uns zugesandt werden, können zugelassen  werden; aber es ist nicht möglich, daß an der Prüfung Herren, die nicht zu  der Prüfungskommission gehören, auch nur als Gäste teilnehmen.“”?9 Die  Prüfungen wurden im übrigen offenbar als Geheimsache angesehen.  Neuser berichtet in seinem Rechenschaftsbericht auf der Landessynode  im Jahre 1946, es seien aus Westfalen 10 und dem Rheinland 25  Kandidaten geprüft worden.%® Die Liste der Geprüften ergibt, daß von  1936 bis 1944 die hohe Zahl von 65 Examen stattgefunden haben, davon  7 Bekennende Kirche in Westfalen, Bielefeld 1952, S. 92.  7 Ebd., S. 285.  7 Wenn die Detmolder Prüfungsakten vollständig sind, könnte mit kriminalistischer Akribie  die Liste erstellt werden.  79 Arch. LKA Detmold, Konsist. Akten Rep. I, Tit. 1, Nr. 33 II. Im Protokoll vom 16. 12. 1942  heißt es: „Kandidatenprüfungen. L.K.A. soll in der nächsten Sitzung Bericht erstatten, wie  die Prüfungsfrage Auswärtiger zu regeln ist.“ Ebd.  80 Nachlaß Neuser Nr. 13. Vgl. zu den „Renitenten“ in Westfalen Hey, Die Kirchenprovinz,  S. 323f., und H. Thimme, Die westfälische Bruderschaft der Hilfsprediger und Vikare im  Kirchenkampf 1933—1944, JWKG 85,1991,287 £f.  251Landessuperintendent Lıc euser erklartie sich
bereıt, acht westfalısche Kandıdaten 1 zweıten theologıschen Examen

prufen (1941/43).“77 Leılilder ann ich ihre Namen nıcht nennen  9 enn
g1bt weder eine Generalakte der Prufungen, och wurden diese 1mM

Landeskirchenrat einzeln beschlossen Im Protokoll el NUur
ul 1941 „Die Kandıdaten, die VON der bekennenden Kırche des
Rheinlandes ZU Prufung uUunNs zugesandt werden, konnen zugelassen
werden;: aber ist nıcht moglıch, daß der Prüfung erren, die nıcht
der Prufungskommissıon gehoren, auch UTr als aste teilnehmen.“”?9 Die
Prufungen wurden 1 ubrıgen offenbar als Geheimsache angesehen.
euser berichtet ın seinem Rechenschaftsbericht auf der Landessynode
1mM TEe 1946, selen aus Westfalen un! dem Rheinland
Kandıdaten gepruft worden.®89 DI1ie Liste der Gepruften erg1 daß VO  -
1936 ıs 1944 die ohe ahl VO 65 Fixamen stattgefunden haben, davon

76 ekennende Kırche 1n Westfalen, Bıelefeld 1952, 92
77 Ebd., 285

Wenn die tmolder Prufungsakten vollstandıg sınd, koöonnte mıit krımınalıstiıscher Akrıbie
die Liste erste werden.

79 tIch LK  > Detmold, onsıst. en Rep E Tıt. U NT 33 Im Protokaoll VO 19492
el. „Kandıdatenprufunge: 1K so1] 1n der nachsten Sitzung Bericht erstatten, Ww1e
cd1e Prufungsfrage Auswartiger regeln ist.“ Ebd
Nachlaß Neuser NrT. ıs Vgl. den „Renıtenten“ 1n Westfalen eY, Die Kirchenproviınz,

3831 un IThımme, Die westfaliısche Bruderschaft der Hılfsprediger un Vıkare 1m
ırchenkamp: 1933 — 1944, JWKG 85,1991,287
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are Nichtlipper.8®! Stichproben zeıgen, daß die Beweggruünde fur dıe
Pruüufungen 1ın 1ıppe sehr unterschiedlicher Art

Die verfolgten Pfarrer
Die Behorden beobachteten 1 rlıege dıe ırche besonders scharfd,

amı keine Wehrkampfzersetzung geschah un:! keıne Unruhen autfka-
T0e Das Denunzlantenwesen bluüuhte DiIie Fuhrer der Bekenntnisge-
meinschaft wıchen jedoch nıcht zuruück. Es selen 1er u  — dıe Verhaftun-
gen genannt.®

Pastor Engelbert VOINl der lutherischen Gemeinde Detmold wurde
seiner Weihnachtspredigt 1940 verhaftet un! ach Bielefeld 1Ns

Gefäangn1s gebracht. wirkliıche den Krıeg Gott
konnen WIT nıcht gewınnen Oder diesen KrIieg, namlıch den Weltkrieg”?
Er wurde freigesprochen, aber erst Juniı 1941 entlassen und AaUus

Westfalen un! Lippe ausgewlesen.
Pfarrer Hettling Aaus emg£go WarTr TEl ochen Jang ın Haft, weıl el 1ın
kleinem Kreise selner mporung ber die Morde 1ın olen USdTUC
gegeben
astor Boke aus Alverdissen wurde VO  - Gemeıindeglıedern enun-
zıiert, verhaftet un:! VOIL eın Sondergericht ın annover gestellt, aber
freigesprochen.
Pfarrer AaUus Heıilıgenkırchen wurde Grundonnerstag 1944

AÄAußerungen1Konfirmandenunterricht verhaftet un! bıs ZU.

Kriegsende ın Berlin-Plotzensee gefangengehalten. Ich entsinne mich,
daß meın atier VO  - der druckenden Atmosphare berichtete, die 1mM
Gebaude der Gestapo Alexanderplatz 1n erlın herrschte, als
ort 1 oge verhandeln mußte
Grenannt selen auch dıe Tel Detmolder Dıakonissen, die verhaftet un!
angeklagt wurden. Heinrich Bodeker bemerkt zurecht, daß S1e un! die
lıppıschen Pfarrer weniıgstens dem entgangen sınd.83
An die zahlreichen Vernehmungen, orungen Oder Verbote VOINn

Jugendkreisen sSe1 1Ur eben erinnert
Landessuperintendent euser brachte eESs fertig, daß einıge bekannte
Manner der ekennenden ırche, die 1n ihren Kırchen mıit ede- Oder
Arbeıtsverbot belegt arIcen, 1ın Liıppe Diıienst Lun konnten Eis 1es
Dr ammelsbec. Laic Niesel, Pfarrer uhr un! der Evangelıst Danılel
Schäafer, die 1ın Falkenhagen, Reelkirchen, Heiligenkirchen un! Imena
1enst aten ach dem rıeg berichtet ammelsbeck eine Geschichte,
dıe typısch aIiIur 1st, WI1e staatlıche Vorstoße unterlaufen „Im Maı

81 TCh. Detmold, onsıst. en Rep. I SI 18
Vgl Schreck, Aus dem amp(fd, 43 {E: Bodeker, eıtrage, 16517.
Beıitrage, 165
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(1944) ann 1ın Liıppe der Landessuperintendent euser eiıne
edenken un:! ahm mich sofort fur Falkenhagen auf. eıchs
K(irchen) M((inister1um) Lippüsches) Landeskirchenamt, ob das
stımme, WenNnn Ja, ate S  9 den ıllegal ordınlerten Dr Ha(mmelsbeck)
entlassen, da x polıtısch unzuverlaäassıg" sel Der westf£f(alısche) Dick-
kopfD euser 1e ß sıich nıcht beırren, sondern 1e ß diese Empfehlung biıs
YAE nachsten Mahnung och Wochen lıiegen, zuma kırchen)urıistisch
keine an fur mMeıne Entlassung gab Dann schildert ©  9 ıhm Se1
Dr H(ammelsbeck) aus seinen theol(ogischen) Schriften bekannt un:!
deshalb fur die verwalılste (Gemeilnde Falkenhagen wıllkommen Diese
liege km VON der nachsten Bahnstatıon us  < Daß polıtısch 11

verläassıg sel, ware ıhm bisher nıcht bekannt geWESECN. Er habe deshalb
den stellv(ertretenden) Superintendenten 1mM Nachbarort angewlesen,
„e1In scharfes Auge  66 aufDr H(ammelsbeck) en; der Landessuper-
intendent werde personlich alle Wochen be1l der Staatspolitischen
Leıtstelle Bielefeld nachfragen, ob ıhn vorlage.‘84

Das Ende des Krıeges kam annn schnell Am NT Januar 1945 SC  1e
das Protokaoll der etzten Landeskirchenratsıtzung: „Auf Grund der
gegenwartigen Verkehrsverhaältnisse annn mıt Beschlußfäahigkeit des
LK  > IC mehr gerechnet werden. Es MU. darum eıne Notverordadnung
geschaffen werden.‘“ 85

Vieles andere WwWAare och berichten. DIiese Darstellung beschrankt
sıch auf den Kırchenkampf ın Lippe. Die Mıtarbeit 1m Reformilerten
Kirchenausschuß un! 1n der Landeskirchenfuührerkonferenz wurden
ebenso NUuTr gestreift WI1€e die Ereignisse In den lippischen Gemelnden un!
erbanden S1e wurden das Bıld erst vervollstandıgen.

04  34 Horn (Hrsg.), ar ammlesbeck euge der Zeıt. Briefe als Dokumente unNnseTres

ahrhunderts, (Prıvatdruck O, d 4A13 Hammelsbeck Steın 1969
TtIch H©  > Detmold, onsıst. en Rep ; ar T NrT. 33 Ir

253



Beılage

Protokaoll der Amtlıchen Pfarrkonferenz Februar 1937
1mM Reformierten Gemeindehaus ın Detmold

„Tagesordnung.
Vormiuttags: Eroffnung der agung HP den Landessuperintenden-

ten
Vortrag VO  - Pastor L1ic endıe aus Wuppertal-Bar-
INe.  . ber das ema „Kri1s1s un!' Kriterien der Pre-
digt"
Aussprache.

Nachmiuittags: nlıegen unNnse1es pfarramtlıchen Dıienstes (Katechıis-
I11US Gesangbuch Agende, zumal Parallelfor-
mular fur die Konfirmatıon a.) und Antrage dıe
16 Lippische Landessynode.
Aussprache.
Verschiedenes.“

„Detmold, den Februar 1937
Dıie Pfarrerversammlung wurde VO errn Landessuperintendent

mıiıt einer kurzen Andacht ero{ffnet. DaraufwIird errn Lic endıie das
Wort seıinem Vortrag Der T1S1S un! Kriterien der Predigt erteilt

ach dem Vortrag faßt der Herr Landessuperintendent dıe usfuh-
rungen UT Z  CSM un:! eToffnet damıt die Aussprache, der sıch
Herr Pastor Van Senden, Kand Timme, Pastor Frerichs zunachst bete1-
lıgen Es geht die rage, Themapredigt oder Homiulie. Weıter
beteılıgen sıch dıe erren Ruperti, Finke, oget, Muthmann,
Jurges, Zeiß, Hanısch, assel, Schreck, der dıe rage ach dem Inhalt der
Predigt aufwirtft: Wie musSsen WITr predigen, esetz, Evangelıum,
Zuspruch un!: Anspruch Gottes? Herr van Senden, Sup. Peters,

oget, Van Senden, Schreck, Herr Landessuperintendent,
Kand Thımme, Boke, Franzmeler, eyer sprechen azu Herr
Landessuperintendent spricht der ersten rage ber dıe Notwendig-
eıt un Entfaltung des Skopus Herr 1C  endle spricht ZU Schluß
ber Rechtfertigung Heılıgung, Lutherisch-Reformuiert, das 1el der
Predigt un eın Werden der ırche

Herr Landessuperintendent vertagt dıe ersammlung Uhr auf
1/2 Uhr nachmiıttags.

Die Nachmittagssıtzung wıird wıeder VOoN errn Landessuperinten-
ent mıiıt einem 1ed eTroffnet. ‚Dann Spricht uber‘86

Dıie OoTrTte 1n Anführungszeichen stammen iImmer VO. der and Neusers.
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nlıegen unNnseI1es pfarramtlıchen Dienstes un Antrage dıe L1p-
pısche Landessynode.

Es geht zunachst die rage des theologischen Nachwuchses. Soll
dıe Landessynode eın Wort ZUT Erhaltung der Theologischen Schule 1ın
Elberfeld sagen? Soll dıe Synode eın Gesetz erlassen, daß sıch alle
Theologiestudenten, dıe auf eın Amt ın ıppe rechnen, 1n einNne ‚Anwar-
ter‘lıste eintragen mussen? ‚Soll S1e eın Wort ZUTC rage der Übertragung
des Theol E:xamens dıe e°o Fakultaten sagen?‘ Soll die PrufungSs-
ordnung erneu! werden?

Herr Landessuperintendent berichtet, daß mıiıt denJungen astoren
un! Kandıdaten ihrer theologıschen Weıterbildung eiıne Arbeıtsge-
meılinschaft gebildet hat und egt den lan VOlL; eiıne theologıische
Bibliothek der Liıppiıschen Landeskirche grunden

Ferner geht dıe rage ach dem kırchlichen Wahlrecht. Herr
Landessuperintendent schlagt VOT, eın esetz erlassen, ach dem
nıcht arbeıtsfahıge Kirchenvorstande erseitizt werden konnen

Wıe ist mıt dem kırchliıchen Mannerdienst und den Frauenhilfen 1n
Lippe, der nNnneren Missi1ion, dem Gottesdienst, den Fiınanzen? In lotho
ist mıiıt Flugblättern einem Kirchensteuerstreıit aufgefordert worden
Herr Landessuperintendent weıst auf rage 103 des Heıdelberger Kate-
chısmus hın un: Tagt, ob nıcht der Klıngelbeutel wledereingeführt
werden mußte 1n Liıppe

Soll eiıne NEUEC Agende eingefuhrt werden?
Die Gesangbucher mıt otiten sollen verkauft werden. Es 1eg eın

Antrag VOTI auf Einfuhrung des Psalmengesangs. Wiıe ist mıiıt den
Kalendern 1ın Lippe? Im etzten Jahr wurde der Liıppiısche Kalender ach
dem Verkauf eiINeEeSs Teılles zwelıer Artıkel beanstandet Eın Artıkel
VO errn Sup Lamberg mußte ın der Restauflage verschwınden.

Jugendfrage Wır stehen VOT der rage ach der au{ie der Kınder.
Konnen WIT jede 1n einem Kirchenraum erfolgte Taufe anerkennen
ın Mecklenburg”? Wır mussen dıe Eiltern eine Taufvermahnung
richten. Wiıe ist mıiıt einem Patenbrief?

Aufnahme der Schulanfanger 1n den Kındergottesdienst? offplan
des Kiındergottesdienstes, Gruppenkatech., Gesamtkatechese, Helfer-
kreıs, Gruppeneinteilung, Sonntagsschule.

rage Kiınder N Schule Kınder Hıtlerjugend. Katechumenen- un
Konfirmandenunterricht. Soll dıie Stelle des Liıppıschen Katech1iısmus
der Heıidelberger oder der „Kleine Heı1idelberger Katechismus“
treten? Soll nN1ıC. eın enrbuc herauskommen mıt Katechısmus,
Bibelkunde un Kirchengeschichte?

Soll eın Parallelformular fur dıe Konfirmatıon geschaffen
werden? Herr Pastor Ruperti weılist als Synodaler auf dıe (Gefahr hın, daß
eın Zerreißen der Landessynode dadurch geschieht, daß dıe astoren
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Laienmitglieder der Synode getrenn Er weılıst darauf hın, daß
manche Antrage Zzuerst ın den Klassenversammlungen verhandelt
werden konnen Er fugt dem ntrag des errn Landessuperintendent
etr Abdruck der Kirchenordnung VO  - 16834 hiınzu, daß eıne Einleıtung

dieser Ausgabe eıgeiu. werden soll Herr Landessuperintendent
erklart, daß erst ach der Besprechung 1n der Pfarrerversammlung dıe
Antrage dıe Klassentage gehen sollen Darauf spricht Herr Pastor
Hanısch der rage des Parallelformulars: In welcher Weise soll dıe
Möoöglichkeıt gegeben werden, die Konfirmatıon anders gestalten? Wie
soll der Unterricht un! Kirchenbesuch der Konfirmanden gesichert
werden?

Herr Sup Corvey bıttet, den ntragetr Parallelformular jJetz 1n der
Synode nıcht durchpeitschen wollen Er schlagt VOTL, ber die rage
des Katechiısmus beschließen. Herr Pastor Dassel bıttet ringen
dıe Freiheıt, eın Gelübde abnehmen mussen. An der Aussprache
beteıilıgen sıch ferner Herr Frerichs, Schreck, Kılers, der eıne
katechetische Konfirmatıon vorschlaäagt und dıeunVO  - Fragen, dıe
das Gew1lssen der Kiınder un astoren nıcht elasten, oget, uth-
INan, Ruperti, der vorschlagt, daß dıe Synode den Landeskirchenrat
bevollmachtigt, den einzelnen Pfarrern auf begrundeten ntrag den
ebrauc eınes Parallelformulars gestatten. Dazu sprechen Herr Sup
runs, Dassel, Ewerbeck, der berichtet, daß ıIn selner Gemeinde
wel Kirchenalteste den sonntaglıchen Kirchenbesuch der Konfirman-
den kontrolheren. Er schlagt VOlIL, den Abendmahlsbesuch VON der
Konfirmation rennen, fordert, den Katechumenenunterricht allge-
meın einzufuhren. Schmidt bıttet, VOI eiıner Abstimmung Der das
Parallelformular seinen OTrtLlau horen Ferner sprechen Herr Sup
Corvey; Schreck stellt den ntrag, eiıne Kommıissıon ZUT ChaIiTfun.
eiINeEeSs Parallelformulars bilden and 1mMmMe ulsemann SPIC-
chen och In dıe Kommıis1ıon werden gewahlt Herr LandessuD., Das-
sel, Ewerbeck, Frerichs, ‚Vall Senden:‘.

Herr astor Väa.  - Senden sprıicht ber dıiıe Schulfrage, Am ebruar®s’‘
sollen alle astoren Alteste des Landes ach Detmold oder emgo
kommen, ber dıe Schulfrage unterrichtet werden. Das hat der
Schulausschuß dem Landeskirchenamt ZUTF Durchfuhrung empfohlen.
Welche Lehrer 1ın ıppe kommen 1n rage als an  are oder gutwillıge
Empfanger der Schulhilfen der Bekennenden Kırche? Herr Ewerbeck
re azu eine Kanzelabkündigung Herr Hanısch wels darauf hın,
daß das eine Unterbrechung der Passionszeıt ist. Herr oge unter-
stutzt den ntrag VO  . P. Ewerb. etr Kanzelabkundiıigung. P.van
Senden weilst auf dıe Dringlichkeıit hın

87 arg ‚auf den 28 verlegt‘
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Herr Landessuperintendent schlagt VOT, da ß Kreis Detmold
Februar ach Detmold Kreıis emgo ach Lemgo kommen Herr
Buker bıttet, andere Vertreter qals Kirchenalteste mıtbriıngen

dürfen, as nicht moglıc. Ruperti beantragt, 1er Semester auf den
Uniıversitaten gestatten, damıt dıe übrıge Studienzeıt fur die Kirchlıi-
ch Hochschule freibleibt.

Die ynodalen mussen vertirau werden mıt der Lage 1n der Deut-
Schen Evangelischen ırche Dazu schlagt VOTL, die Synodalen mıt den
Vorgäangen In Lubeck vertirau machen, ‚ındem die Pfarrer ihnen das
Mitteilungsblatt besorgen)‘. Herr Landessuperintendent fragt, dıe
VO Landeskirchenamt verfugte Gebetseinlage fur Lubeck beschlag-
nahmt ist In Leopoldshohe. Ebenfalls, das Reichs,kırchen" gesetzblatt
beschlagnahmt ist Herr Landessuperintendent bıttet, die Synodalen mıt
diesem versorgen. Die einzelnen Synodalen werden verteilt
Herr Landessup. bıittet dıie erren Klassensuperintendenten, fuüur die
urchfuührun SOTgZECN.

Jurges regta daß dıie Mutter gesammelt werden daß dıe Synode
beschließt, dıe Entchristlichung der Jugend 1ın Lıppe festzustellen
Jugendpflegeriınnen fur jede Klasse anzustellen Auch fuüur die mannlıche
Jugend mu gesorgt werden Herr Landessuperintendent schläagt einNne
weıtere Pfarrerversammlung VOTLT stern VOTL, auf der ber diese rage
gesprochen werden soll Herr Ruperti welıst darauf hın, daß 1ın den
Voranschlag des Haushaltsplanes eın etrag dafur8®® eingesetzt werden
mu Schreck Tagt, Wann der all behandelt werden soll, und
WI1e WI1Tr mıiıt Lehrern verfahren mussen, dıe WiQerchristlichen Relıgions-
unterricht geben

Herr Landessup. bıttet, einen UuSSChHhu fur eiıne Theologische Bıblio-
thek bılden Herr Zeiß spricht erganzend azu

Herr eller sprıicht och der Frage der ersorgung der Jugend
un bıttet Beihilfe ZUTr Erstattung der Reisekosten 1ın den lıppıschen
sten

Fur dıe Bibliothek WITd eiıne Kommıission e  e Landessuperin-
tendent, Kırchenrat Corvey, Jensen, Schulte ‚« Lohmeyer'‘.

Herr Sup Bruns fordert auf, SENAUEC Unterlagen geben etr
vorhandene Kırchenbucher

‚.Bekanntmachungen‘)‘. Herr Landessuperint. el mıt, WwW1e verfah-
Ie 1st, WenNnn Gesundheıitsamter Erkundigungen einziehen wollen

Herr Buker erwaähnt den Fall der Beerdigung des rtsgruppenleı-
ters ın Alverdissen VO  - der ırche AUus durch einen Temden Pfarrer UuS
Pyrmont‘ bıttet eine allgemeıne Festlegung azu Herr Sup 'Tolle
erzahlt azu eınen Fall aus Salzuflen, es mıt des Kirchenvor-

Marg ‚fuür Jugendpflegerinnen
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stands geregelt hat Herr Sup TUNS bedauert, daß ın emg£go un
arntrup Beerdigungen VOoNn der ırche au  N stattgefunden haben Herr

Hanısch berichtet ber den eıiınen all 1n emgo un: enthalt sıch des
Urteils ber den zweıten Fall Er bıttet darum, dem Kirchenvorstande die
Entscheidung uberlassen oder S1e eine Genehmigung des Landes-
kırchenamtes bınden Herr cnrec weilist darauf hın, daß die
Hauptsache 1st, daß das Evangelıum nıcht verfalscht WIrd Ferner
sprechen Herr er, Hanıisch, Frerichs, Blome

Herr werbec g1ıbt einıges au  N den chreiben des Reichssıppen-
amtes das Landeskirchenamt bekannt.

Herr eld spricht ber den Fall Wıtte Herr Staatsminister Wed-
derwille hat sıch darauf berufen, daß Nnu. TelL Kirchenvorstande au  N

Lıppe einen ntrag Wıtte eingebracht en Herr Zeiß sprıicht
ber das, Was jJetz geschehen muß:; insbesondere ber eın VO ıhm Anl  N

Reichsministerium gerichtetes chreıben un!' eiıne Antwort darauf. Herr
Landessuperintendent Schreck erganzen diese Ausfuhrungen. Herr

Schreck welst darauf hın, daß Urc diesen all die Gemeılnden ber
das Wesen der Gemeinschaftsschule aufgeklart werden konnen, un
bıttet darum, 1ın dieser Sache fest bleiıben Herr Zeiß berichtet, daß

mıiıt einem Sieg ın dieser aCcC rechnet Herr Landessuperint. bıttet
„Dupt TUns Erganzung des Berichtes der etmolder Stadtgemeıin-
de Herr eller berichtet ber die Angelegenheıt mıt der onfirman-
dın 1n Schwalenberg Herr Schreck fragt, Was jJetz geschehen soll
Herr Kiıllers Zeiß sprechen ber die Moglıchkeıt, eınen Bekennt-
nısgottesdienst halten Herr Landessup. reA daß sıch dıe emeı1n-
deglıeder dem ntrag ihres Kirchenvorstandes anschließen. Herr Kel-
ler Te. daß die ırchenvorstande Beschlusse fassen, Was VO errn

Zeiß Schreck unterstutzt WIrd
Herr Landessuperintendent schließt die Versammlung mıt dem

egen
Nıedermeler  06
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